




Titelbild
Diese rosarote Prachtsternschnecke ist nur
eine von unzähligen bizarren Kreaturen,
die man in Sulawesi, der artenreichsten
Region der Welt finden kann.

4 Brothers
Die zwei Brüder weit draußen im Roten
Meer vor Safaga sind längst zur Legen-
de geworden. Die Seelings waren dort.

28 Höhlentauchen
Im ungarischen Heviz kann man eine
Höhle im Thermalsee betauchen.
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WICHTIG!
Bei Adressänderungen oder
wenn Sie ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt

doppelt erhalten haben, oder in
Zukunft nicht mehr erhalten wol-
len, dann teilen Sie uns das bitte
mittels Kurznachricht mit: 
Tel. 02624/527 00, Fax. /527 55
E-Mail: office@lorenc.at

37 Aktuelles

Liebe Leser/innen,
uns interessiert Ihre Meinung über
tauchen & reisen.at. Bitte schrei-
ben Sie uns Ihre positive oder nega-
tive Kritik, Anregungen, usw. unter
folgender E-Mail-Adresse:
office@lorenc.at
Herzlichen Dank für Ihre Mühe!

35 Tauchmedizin
Unsere Taucherarzt spricht diesmal
über das bald wieder aktuell werdende
Thema “Tauchen und Heuschnupfen”.
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(von Wolfgang Pölzer)

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

neues Jahr, neuer
Name, neues Glück?
Nein, so einfach ist
es auch wieder nicht!
Wir haben lange
überlegt, ob es nach
5 erfolgreichen Jah-

ren sinnvoll ist, den Namen unseres
Magazines zu ändern. Nachdem wir
unseren Schwerpunkt nun verstärkt
auf internationale Reiseziele legen,
haben wir schlussendlich den Schritt
gewagt. Mit  ttaauucchheenn  &&  rreeiisseenn..aatt

glauben wir nicht nur einen selbster-
klärenden sondern auch einen sehr
zukunftsträchtigen neuen Titel ge-
funden zu haben.
Etwas gefunden haben auch unsere
fleißigen Fotografen. Besonders aus
Nordsulawesi haben sie Bilder von
Kreaturen mitgebracht, die es in die-
ser Vielfalt und Andersartigkeit wo
anders einfach nicht gibt!
Wahrlich Interessantes haben auch
die Seelings aus dem Roten Meer zu
berichten.
Ich selbst bin dem kalten Winter
auch in wärmere Gefilde entflohen.
Allerdings, wer hätte es gedacht,
nicht in die Tropen, sondern “nur”
knapp über die Grenze. Thermal-
wasser heißt das Zauberwort! - Doch
ich will nicht zu viel verraren. Lesen
Sie bitte selbst. Wie immer wünsche
ich viel Spaß dabei!

18 Lembeh II
Unser Leser Georg Antos war eben-
falls in der Lembeh Strait auf Urlaub
und beschreibt seine Sicht der Dinge.

Digitalkameras

im Verleih!
Infos in allen Filialen.

Abo-Bestellung 36

14 Lembeh Strait
Die Meeresstraße im Norden von
Sulawesi/Indonesien lässt Fotografen-
herzen höher schlagen! So auch das
von unserer Gaby Nenadal.

Inhalt

Mag.Wolfgang Pölzer
Chefredakteur

38 Molch & Co
Auch wenn es vielerorts noch nicht so
aussieht, Wolfgang Pölzer zeigt einen
Vorgeschmack auf den Frühling!
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Die weit vor Safaga draußen liegende Inselgruppe zählt nach wie vor zu einem der ganz
großen Highlights im Roten Meer. Noch vor wenigen Jahren war es ein richtiges Abenteuer

dort hin zu gelangen - heute ist es fast ein Kinderspiel.   Text & Fotos: Susi & Ernst Seeling

Kleine, aber wunderschön bewachsene Grotte am Little Brother
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N
ach gut organisierter Anreise gehen wir am frühen
Morgen des 29. September 2005 in Hurghada an
Bord der Nile Sat 1. Wir sind eine Gruppe von 15

Tauchern und kennen einander schon von früheren Fahr-
ten. Mit dabei als Tauchlehrer sind Fredi und Peter. Für
Peter ist es nach seinen eigenen Angaben die 26. und
endgültig letzte Safari. 
Da wir extrem früh angereist sind, ist das Schiff noch nicht
fertig zum Auslaufen und so verbringen wir den ganzen
Tag in Hurghada. Am nächsten Morgen geht es dann rich-
tig los und nach nur einer Stunde Fahrt erreichen wir
Goto Abu Ramada, eine gute Stelle für den ersten Tauch-
gang. Wie schon bei früheren Touren ist auch diesmal
Mahmoud Abdalla unser ägyptischer Guide. Wir tauchen
direkt von der Nile Sat weg und begegnen hier Falterfi-
schen, Süßlippen, Blaupunktrochen und Krokodilfischen,
aber auch recht vielen Tauchkameraden von anderen
Schiffen. Susi und ich müssen bei unseren Weitwinkelauf-
nahmen sehr aufpassen, denn es ist hier schwierig nicht
jemanden Ungebetenen ins Bild zu bekommen. Nach
knapp einer Stunde ist dieses Kunststück vollbracht und
wir tauchen zurück zum Schiff.

Warmtauchen
Schon bald ist die Nile Sat unterwegs zum Middle Reef,
wo der nächste Tauchgang geplant ist. Nach dem Anlegen
fährt Mahmoud allein mit dem Zodiac los um am Tauch-
platz die Stärke der Strömung und ihre Richtung festzu-
stellen. Erst dann gibt es das Briefing gemeinsam mit Fre-
di und Peter und wir werden in drei Gruppen eingeteilt,
die zeitversetzt mit dem Zodiac zur Tauchstelle gebracht
werden. Mit der Strömung im Rücken tauchen wir nun
gemütlich in Richtung Schiff zurück. Dabei kommen wir
bei einigen interessanten Höhleneingängen vorbei, die
gute Fotomotive abgeben. Als wir die Ankerleine der Nile 

Sat erreichen, haben wir bereits eine Menge Aufnahmen
im Kasten. Trotz des starken Windes ist unser Ankerplatz
recht ruhig und wir bleiben noch einige Stunden hier, was
Gelegenheit für einen Nachttauchgang bietet.

Überfahrt
Dann wird es Zeit für die Seekrankheitsanfälligen unter
uns sich auf die stürmische Überfahrt zu den Brother
Islands medikamentös vorzubereiten. Nach 21 Uhr legt
unser Schiff ab und wir haben vor während der Fahrt
möglichst viel zu schlafen. Das gelingt uns perfekt, denn
als wir um 6h30 aufwachen liegen wir bereits gemeinsam
mit acht anderen Schiffen vor Big Brother Island. Peter,
der Frühaufsteher, steht schon in seinem Ferrari - roten
Bademantel an der Reling und blickt etwas skeptisch zur
Insel hinüber. Die Brother Islands sind wegen ihrer oft
schwierigen Tauchbedingungen bekannt und man hat nur
selten das Glück wenig Strömung und keine hohen Wel-
len vorzufinden. Als wir noch vor dem Frühstück in das
Zodiac steigen, ist das etwa so als würde man versuchen
in voller Ausrüstung auf einen fahrenden Lift aufzusprin-
gen. Nur durch die Mithilfe der gut ausgebildeten Mann-
schaft gelingt uns der Einstieg ohne jeden Zwischenfall.
Wir werden auf die andere Seite von Big Brother Island
gebracht und lassen uns auf Mahmouds Kommando alle
gleichzeitig mit leerem Jacket rücklings ins Wasser fallen.

So erreichen wir rasch eine Steilwand und die
Strömung treibt uns das Riff entlang. Das Meer ist mit
28°C sehr warm und die Sicht beträgt mindestens 35
Meter. Leider ist wegen der starken Strömung an Fotogra-
fieren zunächst nicht zu denken und wir können drei
Napoleonfischen nur wehmütig nachschauen. Schließlich
gelangen wir um eine Ecke in den Strömungsschatten und
Mahmoud deutet auf eine große Schildkröte, die weit

Einsamkeit auf den Brothers - das ist längst vorbei

Rotes Meer



unter uns völlig entspannt Weichkorallen frisst. Während
Susi rasch abtaucht um sich in den Hintergrund zu plat-
zieren, pirsche ich mich von der Vorderseite heran. Die
Schildkröte scheint das überhaupt nicht zu stören, sie fris-
st genüsslich weiter und ich kann aus nächster Nähe eine
ganze Bildserie schießen. Nur ein Blick auf das Finimeter
bringt mich dazu langsam an die Rückkehr zum Schiff zu
denken. Beim Einstieg über die Schiffsleitern ist wieder
größte Vorsicht geboten, denn sie schlagen in den Wellen
ständig auf und ab. Aber die Crew hilft auch hier tatkräf-
tig mit und so schaffen wir es alle sicher an Bord zurück-
zukehren.
Nach einem kräftigen Frühstück gibt es die Möglichkeit
für einen Landgang mit Besuch des berühmten Leucht-
turms. Das lassen wir uns natürlich nicht entgehen und
die Plage des Stufensteigens wird mit einem herrlichen
Ausblick belohnt. Nachdem uns der Leuchtturmwärter mit
Tee bewirtet hat, kehren wir zurück auf die Nile Sat, denn
es ist bereits höchste Zeit für den nächsten Tauchgang.
Das Zodiac bringt uns zur Nordspitze der Insel und wir
springen direkt über dem Wrack der "Numidia" ins Was-
ser.

Wracks & Strömung
Die "Numidia" ist schon auf ihrer Jungfernfahrt im Jahr
1901 gesunken, ein Teil ihrer Ladung waren Eisenbahnrä-
der. Das Wrack liegt steil nach unten in einer Tiefe von
acht bis 80 Metern. Heute nach mehr als hundert Jahren
ist es komplett mit dem Riff verwachsen und ein attrakti-
ver Tauchplatz. Wir beginnen unseren Tauchgang bei den
Eisenbahnrädern in acht Metern und während ich mit der
Kamera im Strömungsschatten sein kann muss Susi zum
Schwimmen der Stunts in der Strömung Schwerarbeit lei-

sten. Bequemer hat sie es erst als wir um die Ecke biegen
und die Steilwand entlang in Richtung Süden tauchen. Die
Sicht ist wieder hervorragend und bald sehen wir unter
uns das Wrack der "Aida" liegen. Unser Luftvorrat lässt es
aber nicht mehr zu, dass wir auch dieses Wrack besuchen.
Wir begegnen einigen Fischschwärmen und auch mehre-
ren Barrakudas. Ein Blick in Richtung Oberfläche zeigt
uns nur weißen Schaum, wir müssen daher noch ein
schönes Stück weiter nach Süden schwimmen, bevor wir
ruhigeres Wasser erreichen und auftauchen können. An
der Oberfläche werden wir rasch vom Fahrer eines unse-
rer beiden Zodiacs erspäht und er hält sofort auf uns zu.
Aber nun beginnt für mich der schwerste Teil dieses
Tauchganges, denn nur mit Peters Hilfe gelingt es mir Susi
über den breiten Wulst in das Schlauchboot zu bugsieren.
Nachmittags besseren sich die Verhältnisse zusehends.
Der Wind legt sich etwas und auch die Strömung wird
schwächer. Also nichts wie los zum nächsten Tauchgang!
Trotz der guten Sicht erfüllt sich aber unsere Hoffnung auf
Großfische leider nicht. Die beste Chance dafür besteht
wohl beim ersten Tauchgang früh am Morgen, wenn noch
möglichst wenig andere Taucher unterwegs sind. Wir
werden jedoch durch einen Napoleonfisch, mehrere Rot-
feuerfische und Zackis entschädigt. Zurück am Schiff
erzählt jeder seine persönlichen Erlebnisse und nach dem
Abendessen läuft wie immer der "Schmäh" am Oberdeck.
Man merkt sofort, dass sich alle schon länger kennen. Auf
Peters Anregung beschließen wir am nächsten Morgen
zum Little Brother Island hinüberzuwechseln, das nur
etwa eine Meile entfernt liegt.
Als wir kurz nach 6 Uhr früh beim Little Brother ankom-
men, staunen wir wie viele Schiffe hier schon vor Anker
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Reich bewachsene Eisenbahnräder der “Numidia”
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liegen. Es sind insgesamt 13 und sie sind untereinander
mit unzähligen Leinen vertäut. Leider ist das Meer wieder
recht unruhig, Susi und ich verzichten daher auf den
ersten Tauchgang. Das hat den Nachteil, dass wir uns
dann beim Frühstück die Geschichten über die vielen
Haibegegnungen anhören müssen. Beim nächsten Tauch-
gang greifen wir wieder ins Geschehen mit ein. Unser
Zodiac fährt einen richtigen Slalom durch die gespannten
Leinen und bringt uns auf die andere Seite der kleinen
Insel. Nach dem Abtauchen müssen wir zunächst ein
Stück gegen die Strömung antreten, bevor wir eine mit
Weichkorallen bewachsene Steilwand entlang treiben
können. Neben den vielen Fischen begegnen wir auch
wieder etlichen Taucherkollegen von den anderen Schif-
fen und nach knapp einer Stunde tauchen wir gemeinsam
mit Peter auf. Diesmal klappt das Einsteigen in das Zodiac
mit vereinten Kräften schon recht gut.
Danach können wir uns mit ruhigem Gewissen an einem
deftigen Mittagessen laben. Wieder bessern sich die Wet-
terverhältnisse am Nachmittag und als wir mit dem
Schlauchboot ausreiten ist es nun in wesentlich ent-
spannterer Stimmung. Nach dem Abtauchen haben wir
eine leichte Strömung im Rücken, leider liegt aber die Riff-
wand im Schatten. Wir beeilen uns die Südspitze zu errei-
chen und bald tauchen wir die in der Sonne liegende
Westwand entlang. Es ist keinerlei Strömung zu spüren
und zwei Rotfeuerfische scheinen direkt in der Wand zu
kleben. Eine Muräne steckt ihren mächtigen Kopf selbst-
bewusst aus ihrem Loch und einige Juwelenbarsche lau-
ern auf Beute. Die unruhig auf und ab schwimmenden
Fischschwärme sind mir zu mühsam zu fotografieren,

daher wende ich mich Susi und den Weichkorallen zu.

Safaga
Wieder auf der Nile Sat, schlägt Peter vor die Gunst der
Stunde zu nutzen und noch heute Abend die Überfahrt in
Richtung Festland bei ruhiger See zu unternehmen. Das
Wetter meint es auch tatsächlich gut mit uns und wir
brauchen nur fünf Stunden zurück bis zum Middle Reef,
wo wir den Rest der Nacht verbringen.
Bereits um 6 Uhr morgens legen wir wieder ab und kur-
ze Zeit später hängen wir als einziges Schiff direkt über
dem Wrack der "Salem Express". Susi und ich bekommen
einen 10-minütigen Vorsprung damit wir hier ungestört
fotografieren können. Wir tauchen am Bug ab und
schwimmen langsam in 15 bis 25 Meter Tiefe das mehr
als 100 Meter lange Wrack entlang bis zur Schraube. In
der Nacht des 15. Dezember 1991 war die "Salem Express"
auf der Rückfahrt von Saudi Arabien voll mit Pilgern
wenige Meilen vor Safaga auf ein Riff gelaufen. Laut offi-
ziellen Angaben kamen dabei mehr als 700 Personen ums
Leben, weil die Fähre innerhalb weniger Minuten sank.
Nur 180 Passagiere konnten gerettet werden. Ein Wrack
zu betauchen, von dem man weiß dass damit so viele
Menschen untergegangen sind, macht uns beklommen
und aus Respekt vor den Opfern tauchen wir nicht ins
Innere.
Unser nächster Tauchplatz ist Abu Elkefan und hier blei-
ben wir für noch zwei weitere Tauchgänge. Als Anker-
platz für die Nacht suchen wir begleitet von zwei Delfinen
wieder das Middle Reef auf. Inzwischen ist das Meer spie-
gelglatt geworden, eine wunderbar ruhige Nacht liegt vor 

Schöne Begegnung mit einer Meeresschildkröte
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uns und am Oberdeck genießen wir den gemütlichen
Ausklang des Tages.
In aller Frühe setzen wir schon zum Panoramariff über,
wo unser Morgentauchgang bei recht starker Strömung
stattfindet. Dann geht es weiter zu Abu Soma für den
zweiten Abstieg und hier treffen wir auf besonders viele
Blaupunktrochen. Bei Tobia Arba, auch sieben Brüder
genannt, tauchen wir als nächstes und freuen uns über
einen großen, freischwimmenden Krokodilfisch, von dem
mir auch eine Aufnahme gelingt. 
Heute Abend geht es am Oberdeck hoch her. Es ist eine
Art Bauchtanz zu arabischer Musik angesagt und wir wer-
den zum Mittun aufgefordert. Das gibt eine Menge Spaß,
denn außer der ägyptischen Crew haben alle so ihre
Schwierigkeiten mit diesem Tanz. Überhaupt verdient die
ganze Mannschaft unsere Hochachtung. Es ist der Beginn
des Ramadan und als gläubige Muslime dürfen sie zwi-
schen Morgengrauen und Sonnenuntergang weder essen
noch trinken. Trotzdem sind sie zu uns gleich freundlich
und hilfsbereit wie immer!
Am letzten Tag können wir bei El Desha noch zwei Mal
tauchen, bevor es ans Spülen und Trocknen der Ausrü-
stung geht. Gegen 16 Uhr laufen wir gemeinsam mit vie-
len schönen Erinnerungen in Hurghada ein. Peters letzte
Safari ist gut zu Ende gegangen. Ob's wirklich seine letz-
te war? Nun, wir werden sehen! Vielleicht ist er bei unse-
rer nächsten Fahrt mit Fredi wieder mit dabei.

Infos
Anreise: mit Air Niki direkt von Wien nach Hurghada 
Einreise: mindestens 6 Monate gültiger Reisepass plus Visum 
Strom: 220 Volt, normale Stecker 
Geld: Dollars oder Euro benötigt man an Bord nur für Bier
und Trinkgeld für die Crew
Sprache: Arabisch und Englisch, Fredi und Peter sprechen
auch Deutsch 
Weitere Details und Buchungen:
Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

Wendeltreppe im großen Leuchtturm. Die Strapazen 
lohnen sich - die Aussicht ist gigantisch

Der Leuchtturm auf Big Brother kann besichtigt werden -
willkommene Abwechslung für den Leuchtturmwärter

Schiffsschraube der “Salem Express” vor Safaga
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LLeemmbbeehh  SSttrraaiitt
Text & Fotos: Gaby Nenadal

Gefräßige Monster!
Die letzte Mahlzeit

hängt noch halb
aus dem Maul.

Vielleicht war ja
der Lippfisch doch
eine Spur zu groß
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L
embeh Strait - viele Fotografenaugen beginnen zu
leuchten, wenn diese zwei Worte ausgesprochen
werden. Was ist denn das Besondere an diesem

Gebiet? Nun, zunächst befindet es sich in Indonesien,
einem Land, in dem bekanntermaßen viele der besten
Tauchspots weltweit liegen. Im Wesentlichen handelt es
sich um eine ca. 20 km lange Meeresstraße zwischen der
Ostküste Nordsulawesis und der vorgelagerten Insel Lem-
beh. Nähert man sich seinem Tauchziel, kommt man an
der Hafenstadt Bitung vorbei, die mit seinen mehr oder
weniger rostigen Kähnen aber nicht gerade viel Charme
versprüht. Hin und wieder fährt auch schon mal ein
Militärschiff oder Riesentanker durch die Strait. Trotzdem
entwickelte sich das Gebiet in den letzten Jahren vom
absoluten Geheimtipp zu einem Fixpunkt für Unterwas-
ser-Fotografen und biologisch interessierte Taucher.

Tropentraum
Über Wasser bietet Nordsulawesi aber alle Ingredienzien
einer tropischen Traumdestination: vom Zielflughafen
Manado fährt man mit dem Auto circa 1,5 Stunden quer
durch das Land und passiert Kokospalmenhaine, unge-
zähmten Dschungel, kleine Dörfer mit gepflegten Vorgär-
ten, Bougainvillea-Bäume in rot, rosa, orange und violett
und viele Kirchen - die Bevölkerung Nordsulawesis ist
vorrangig christlich.
Eines sei vorweg gesagt: So fantastisch das Tauchen hier
ist - es ist sicherlich nicht für jedermann geeignet. Wer auf
gute Sichtweiten, schöne Korallenriffe oder Fischschwär-
me nicht verzichten kann, wählt besser die benachbarten
Gebiete Bunaken oder Bangka. Ein oder zwei Tage in
Lembeh sollte man aber unbedingt einlegen, viel-
leicht wird der eine oder andere dann doch der

Faszination der "Critters" erliegen …

Bizarre Tauchkreaturen
Krabben mit Quallen am Rücken, Anglerfische, die ausse-
hen, als sollten sie mal dringend zum Friseur, kleine Sepi-
en, die wie Leuchtreklamen blinken, Oktopoden in Pla-
stik- und Igelfische in Blechdose - ein kleiner Ausschnitt
dessen, was einen in Lembeh erwartet! 
Das Spezielle hier ist die große Dichte an (eher kleinen)
Tieren, die anderswo nicht oder extrem selten vorkom-
men. Hier stolpert man förmlich von einer Rarität zur
nächsten. Nach dem 20. Anglerfisch oder Seepferdchen
ertappt man sich sogar dabei, ein Gähnen zu unter-
drücken, anstatt völlig aus dem Häuschen zu sein! Wohl
ist bewiesen, dass die See rund um Indonesien und die
Philippinen die höchste Artenvielfalt weltweit besitzt, aber
warum das Vorkommen dieser Tiere gerade hier so
besonders groß ist, ist noch nicht geklärt.
Bemerkenswert ist, dass an den Tauchplätzen des Fest-
landes schwarzer oder grauer Lavasand vorherrscht, an
jenen vor Lembeh Island aber "normaler" weißer Sand.
Grund dafür ist der Ausbruch eines Vulkans am Festland,
der seine Asche bis zur Mitte der Lembeh Strait schleu-
derte und so für zwei komplett unterschiedliche Taucher-
fahrungen sorgt.

Muckdiving
Eine große Anzahl der Tauchplätze sind reine "Muck Dive
Spots", übersetzt bedeutet das wenig charmant: Schlamm-
oder Matsch-Tauchen. D.h., man taucht bei mäßiger Sicht
über einen relativ flach abfallenden Sandgrund (fast) ohne 

Betrüger am schwarzen Lavasand - der Krötenfisch hat seine riesige
Angel ausgeworfen um damit ahnungslose Beute anzulocken
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Korallen - die Strait ist recht flach, selten kommt man auf
mehr als 30 Meter. Hier entdeckt sogar der Laie hin und
wieder eines der begehrten Lebewesen. Entweder sitzen 

sie gut oder gar nicht getarnt (z.B. leuchtend rot oder
gelb) auf dem Sand herum oder sie suchen Schutz in
Blechdosen oder den vereinzelten Korallenstöcken und 

Gefährlich sehen die drei Gesellen aus - zum Glück sind die Eidechsenfische nur spannenlang

Oft gesuchte Rarität für Fotografen - der Ambon-Skorpionsfisch
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Seegrasflecken. 
Wem das zu heftig oder eintönig ist, findet aber auch
Abwechslung: es gibt auch Plätze, an denen sich größere
Korallenfelder und Sandflächen abwechseln, hier ist es
aber naturgemäß schwieriger, die seltenen Fische, Kru-
stentiere und Mollusken zu finden. Außerdem liegen in
der Meerenge einige schön zu betauchende Wracks, wie
z.B. die "Kapal Indah".

Was gibt’s zu sehen?
Welche seltenen Tiere findet man nun hier? Kurz gesagt:
(fast) alle! Viele verschiedene Anglerfischarten, "normale"
und Pygmäenseepferdchen, Geister- und andere Murä-
nen, Stein- und Teufelsfische, viele Skorpionsfisch-Spe-
zies, wie z.B. der so genannte "Flasher Skorpionsfisch",
der unter anderem in den ungewöhnlichen Farben knall-
weiß und blau vorkommt, sowie der Ambon Skor-
pionfisch mit seinen Anhängseln oder der Kakadu Stirn-
flosser. Weiters Geisterpfeifenfische, Mimic Oktopus und
Wonderpus, Mandarinfische bei der Paarung (täglich!),
Pfeffers flammende Sepia, Himmelsgucker, Knurrhähne,
Schlangenaale oder Fangschreckenkrebse, um nur einige
zu nennen. Viele Tierarten haben noch keinen wissen-
schaftlichen Namen oder sind sogar gänzlich unbekannt. 

Tolle Guides & no limit
In der Lembeh Strait gibt es mittlerweile mehrere Tauch-
resorts. Ihnen gemein ist, dass die (großteils einheimi-
schen) Guides sehr gut ausgebildet und mit viel Begeiste-
rung bei der Sache sind. An vielen Attraktionen würde
man sicher vorbei tauchen, gäbe es da nicht die Indone-
sier mit ihren Adleraugen, die jedes noch so kleine oder
gut getarnte Tierchen aufspüren. Hat man etwas Bestimm-
tes auf seiner Wunschliste, braucht man nur die Guides
danach zu fragen, sie werden ihr Möglichstes tun, das
gesuchte Tier zu finden.
Getaucht wird bis zu 4-mal täglich; auf keinen Fall sollte
man die Nachttauchgänge verpassen, bei denen meist
noch mal mehr Critters zu sehen sind als tagsüber. Manch-
mal kann es ganz schön gruselig werden, wenn man in
der Finsternis von aufdringlichen Rotfeuerfischen verfolgt
wird, die darauf hoffen, im Licht der Lampen Beute
machen zu können. Oder eine 50 cm große Schwimm-
krabbe knapp vor der Maske durch den Scheinwerferke-
gel zischt, wenn man gerade einen Steinfisch fotografieren
will. Oder ein kannibalischer Oktopus einem kleineren

Artgenossen nachstellt. Oder man von einem kleinen
Anglerfisch verfolgt wird, der sich just im Haupthaar der
Autorin verstecken will… 
Klingt alles sehr abgefahren? - Ja, das ist Lembeh!

Gespenstisch - Pärchen von Geiterpfeifenfischen

Infos
Anreise: z.B. mit Singapore Airlines/Austrian nach Singapur,
mit Silk Air (Tochtergesellschaft von Singapore Airlines) nach
Manado/Indonesien
Einreise: noch 6 Monate gültiger Pass plus Visum; wird bei
Einreise erteilt ("Visa on Arrival"), bei einem Aufenthalt von
max. 30 Tagen; 60-Tages-Visum im Vorhinein bei der Bot-
schaft beantragen)
Sprache: Bahasa Indonesia, ca. 250 andere Sprachen und
Dialekte
Geld: Indonesische Rupiah (IDR); 1 Euro entspricht derzeit
ca. 11.600 Rupiah
Klima: tropisches Monsunklima mit ausgeprägten regionalen
Unterschieden; Trockenzeit in Lembeh April bis November,
tauchen ganzjährig möglich
Strom: 220 Volt, Zwischenstecker zum Teil erforderlich
Zeitverschiebung: +7 Stunden (Sommerzeit: +6) 
Interessantes: In Nordsulawesi leben im Gegensatz zum
restlichen Indonesien überwiegend Christen; die Dichte an
Kirchen sucht seinesgleichen.
Ausflüge: Vulkantrekking, Tangkoko National Park, Minaha-
sa Hochland, Dörfer und lokale Märkte besuchen.
Weitere Details und Buchungen:
Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

Leben im Müll - der kleinen Krake gefällt’s
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D
ie Hotelanlage liegt direkt auf Lembeh. Die Insel
selbst ist eine vom Dschungel überwucherte lang
gestreckte Felsinsel, mit wenigen Sandbuchten, wo

sich dann vorwiegend kleine Fischerdörfer befinden.
Abgesehen von diesen Dörfern ist die Insel unbewohnt
und auch relativ schwer zugänglich, da dichter Dschungel
oder steile Felswände eine Infrastruktur unmöglich macht. 

Das Lembeh Ressort wurde 2002 eröffnet, hat
mittlerweile 11 großzügige Bungalows und wird von
"Murex Manado" geführt.
Obwohl das Ressort
bereits seit 6 Monaten
keinen offiziellen Mana-
ger hat, muss ich der ein-
heimischen Mannschaft
höchstes Lob zollen, die
mit Umsicht und einer
doch gut erkennbaren
Struktur das Hotel und
die Tauchbasis führt. Für
jeden erfahrenen Asien-
reisenden wird sicher
aus diesen Worten her-
auszulesen sein, dass für
europäische Ansprüche
doch manche Dinge ver-
besserungswürdig sind.
Für mich zum Beispiel,
war die Küche zuwenig
"indonesisch", ich hätte mir mehr lokale Gerichte
gewünscht. Doch gleichzeitig kann ich die Neuigkeit ver-
künden, dass seit 1. 11. ein Amerikaner die Tauchbasis
und eine Britin das Hotel führen. Beide habe ich
während meines Aufenthaltes kennen lernen dürfen, und
bin von  ihren Kompetenzen völlig überzeugt.
Aber das Ziel meiner Reise war ja nicht unbedingt gut zu
essen sondern vor allem gut zu Tauchen.

Einmaliges Makroparadies
Dieses Gebiet ist ein einzigartiger mariner Lebensraum,
ein Makro Paradies, und ein faszinierender Ort zum Tau-

chen. In der Lembeh Strasse findet man nur wenige spek-
takuläre Rifflandschaften oder Steilwände. Die meisten
Tauchgänge sind sog. "Muckdives"- schwarzer Sand  in
welchem die bizarrsten, seltsamsten und skurrilsten Tiere
zu finden sind. Die Basis bietet 4 Tauchgänge pro Tag an
(8h, 11.30h, 14.30h und 18.30h),Nitrox ist gegen Aufpreis
erhältlich. Die Tauchplätze mit Namen wie "Nudi Falls,
Nudi Retreat, Lettuce  Surprise,  Hairball, Aw Shuks" sind
nur max. 20 Minuten vom Ressort entfernt und weisen
schon durch ihre Namensgebung auf die bizarren Wesen
hin.
Von mir persönlich gesichtet z.B. viele Arten von Angler-
fischen, Bobbit Wurm, Himmelsgucker, Seepferdchen,
div. Nacktschnecken, div. Krabben, Shrimps, Geister-

muränen, Mandarin
Fische, Geisterpfeifenfi-
sche,  div. Skorpionsfi-
sche auch Rhinopias,
div. Sepia, auch Flam-
boyant Cuttlefish, div.
Oktopoden, auch
Mimic- und Wonderpus,
Bangai Kardinalfische,
Flunder, auch Kakadu-
Flunder, Drachenköpfe
usw.
Also wirklich ein
unglaubliches Paradies
für Taucher, die an der
"kleinen Welt" interes-
siert sind.
Hier noch einige Fakten: 
Wassertemperatur: 29°C
Hausriff: ja, aber kein

Badestrand! Also wirklich ein reines Taucherressort.
Durchschnittliche Tauchtiefe: ca. 10 bis 20 m
Regenzeit: November bis Februar
Anreise: Wien - Singapore - Manado. Transfer Bittung -
Lembeh Ressort (ca. 2 Stunden)
Für Fotografen: viel Speicherplatz mitnehmen und vor
allem ein gutes Makroobjektiv!
Mein Urteil: sehr empfehlenswert!
Gebucht über: Reisebüro Lorenc, Triesterstraße 167, 
1230 Wien, Tel. 01/603 91 18, Fax: 01/603 97 24,
E-Mail: reisen@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

Unser Leser Georg Antos hat im vergange-
nen Herbst 2 Wochen im Lembeh Ressort
verbracht. Hier sein Erfahrungsbericht:

Schau mir in die Augen, Kleines! - Himmelsgucker im Sand

Heiß begehrtes Monster - Rhinopias aphanes, der Algen-Schluckspecht

Farbenprächtige Nacktschnecke bei der Eiablage

Indonesien
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E
isiger Wind und Schneeregen lässt an meiner Ver-
nunft zweifeln, hier mitten im Winter im 5 mm Nas-
stauchanzug im Freien zu stehen. Schemenhaft wer-

den die soeben auftauchenden Gestalten wenige Meter
vor uns sichtbar. Endlich ist es so weit - unser Zeichen
zum Aufbruch! Dichte Nebelschwaden steigen von der
dampfenden Wasseroberfläche empor. Gemeinsam mit
meinen beiden Tauchkameraden stapfe ich über die
bequeme Metallleiter  hinunter. Schon der erste Schritt ins
Wasser bestätigt meine richtige Anzugwahl. - Angenehme
Temperaturen nehmen mich in Empfang.

Erst trüb - dann heiß
Ein letztes kurzes Briefing und ab geht's. Entlang dem
Bojenseil folgen wir in die Tiefe. Die geringe Sichtweite
von kaum 3 Meter lässt keine Freude aufkommen. "Nur
nicht das Bojenseil verlassen"! - So ward uns geheißen.
Über schlammigen Grund gelangen wir in 9 m Tiefe zu
einer Steilwand. Vorbei an mehreren Plattformen geht es
zügig abwärts. Schon wird es höchste Zeit die Tauchlam-
pen einzuschalten. In 35 Meter geht die Wand in einen
schrägen Schlammhang über. Das Wasser wird nun stetig
wärmer! Kurz darauf stoppen wir vor einer senkrechten

Alle Luft aus dem Jacket und Kopf einziehen - nur so kommt man hinein und wieder heraus

Heißwasser-
Höhlentauchen
Das ungarische Städtchen Heviz nahe am Plattensee ist schon seit

der Römerzeit bekannt für sein heilsames Thermalwasser. Dass

die Quelle jedoch einer Höhle in gut 40 m Wassertiefe entspringt

und relativ einfach betaucht werden kann, weiß kaum jemand ...

Text & Fotos:
Wolfgang Pölzer



Metallwand. Im Schein der Lampen wird eine rechtecki-
ge Öffnung sichtbar, aus der eine längliche Holzplattform
ragt. Wie vereinbart verschwindet zuerst György, unser
Führer in dem schwarzen Loch. Nun lassen auch wir
sämtliche Luft aus unseren Jackets entweichen und legen
uns einer nach dem anderen auf die Plattform. Nur ganz
flach am Bauch liegend ist die Öffnung hoch genug
einen stattlichen Taucher samt 15 l Flasche aufzunehmen!
Als letztes bin ich dran. Die Kamera so klein wie möglich
zusammengefaltet ziehe ich mich gegen die an der Eng-
stelle beträchtliche Strömung. Badewannenheißes Was-
ser schlägt mir ins Gesicht. Eine kurze Kraftanstrengung
und die erste Engstelle ist überwunden. Zwei Meter wei-
ter noch eine Engstelle und ich bin durch. Wie ausge-
schaltet ist die Strömung! Auf einer geräumigen Holz-
plattform treffen wir uns wieder. Der Schein der
Tauchlampen legt ein beeindruckendes Szenario frei. Vor
uns tut sich eine nahezu kreisrunde Halle von gut und
gerne 15 m Durchmesser auf - und diese ist voll von kri-
stallklarem, heißem Thermalwasser! Die unwirklich anmu-
tende Stimmung wird im wahrsten Sinn des Wortes von
heißen Quellen angeheizt. Während im linken Teil der
Höhle geringfügig kälteres Wasser austritt, quillt im rech-
ten Teil bis zu 41,6 °C heißes Wasser aus 10 unscheinba-
ren Spalten - in Summe ergibt das knapp über 38 °C! Die
nicht unbeträchtliche Tiefe von etwas mehr als 40 Meter
lässt die Umgebung noch eine Spur mystischer wirken.

Führung obligat
György Kovacs - seines Zeichens Berufstaucher und

Tauchbasenbesitzer - fragt von jedem das OK-Zeichen ab
und führt nun jeden einzeln am Arm durch die Höhle.
Trotz der großen Schüttung von durchschnittlich 420 Liter
pro Sekunde ist auf genaue Tarierung peinlichst zu ach-
ten. Auch könnte man im Quelltopf im Eifer der Begei-
sterung ungewollt auf gut 47 m Tiefe absinken - nicht
optimal für einen Höhlentauchgang mit Pressluft! An
manchen Stellen der senkrechten Felswände hat das
schwefelhaltige Wasser Markasit-Kristalle (Eisensulfid
FeS2) ausblühen lassen. Im Scheinwerferlicht glitzern sie
uns golden entgegen. Beim Blick nach oben wird eine
Luftkammer sichtbar. Sicherheitshalber tauchen wir jedoch
nicht auf, denn das Gemisch aus Ausatemluft und Schwe-
feldämpfen wäre für unsere Lungen nicht gerade be-

Tief unter der Badeanstalt lockt die Quellhöhle

Werbung
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kömmlich. Auch ist die Gasblase auf Grund ihrer geringen
Höhe nicht besonders attraktiv. Wieder zurück auf der
Plattform, nimmt György seinen nächsten Schützling für
die Rundtour in Empfang. Nach der vereinbarten Grund-
zeit von 20 Minuten kommt das Zeichen zum Auftauchen.
Jetzt ist es um so mehr oberste Pflicht sein Jacket völlig zu
entleeren. Flach am Bauch liegend kriecht man auf der
Plattform Richtung Ausgang. Dann geht alles ziemlich
schnell. Mühelos drückt einem die Strömung wie einen
Korken durch die beiden Engstellen - die Höhle spuckt
einem regelrecht aus! Draußen zusammenwarten und am
Bojenseil nach oben.

Traue keinem Computer
Dabei ist nochmals Disziplin gefragt. Denn wer nun sei-
nem Tauchcomputer blindlings vertraut, findet sich mit
Sicherheit schon bald in der basiseigenen Druckkammer
wieder! Durch die hohe Temperatur des Thermalwassers
im Inneren der Höhle sättigt der Körper weit mehr Stick-
stoff, als der Tauchcomputer vermutet. Und nun beim
Auftauchen im mittlerweile "nur" mehr 25 °C kalten Was-
ser ist auch das Entsättigungsverhalten verändert, nämlich
verlangsamt. Die Lösung: Man hält sich an die Empfeh-
lungen von György! Er hat in jahrelangen Selbstversuchen
die veränderten Dekopausen ermittelt. Man beginnt schon
auf 12 m Tiefe und muss bis zur Oberfläche insgesamt 30
Minuten Deko absitzen. Trotz der angenehmen Tempera-
tur kann das mitunter schon ein wenig langweilig werden,
denn außer feinem Sediment und hin und wieder viel-
leicht einem kleinen Sonnenbarsch bekommt man im trü-
ben Wasser kaum was zu sehen.

Geschichte
Wir befinden uns im ungarischen Städtchen Heviz, keine
10 km vom bekannten Bade- und Freizeitparadies Plat-
tensee (Balaton) entfernt. Der namensgebende See (Heviz
bedeutet "warme Quelle"!) gilt als größtes Naturthermal-
bad Europas. Schon die Römer wussten um die Heilwir-
kung des schwefelhaltigen Wassers und badeten ihre
Kampfeswunden darin. Heute wird das Kurbad erfolg-
reich bei Rheuma- und Gichtleidenden eingesetzt.
György Kovacs, dem sympathischen, perfekt deutsch
sprechenden Ungarn ist es zu verdanken, dass heute jeder

bessere Tauchanfänger mehr oder weniger gefahrlos die
Geheimnisse des Thermalsees ergründen kann. Das war
nicht immer so! Das an seiner Oberfläche 47.500 m²
große, nahezu kreisrunde Gewässer wird seit dem Jahre
1890 erforscht. Damals stellte man mit dem Lot fest, dass
der großteils flache See in seiner Mitte einen Krater von
mindestens 38 m Tiefe aufweist. Um den Ursprung der
heißen Quellen zu erkunden, stiegen im Jahre 1908 die
ersten Helmtaucher in die Tiefe, mussten allerdings
wegen der schlechten Sicht bald ihre Tauchgänge abbre-
chen. Durch die beiden Weltkriege ihrer Motivation
beraubt, erwachte der Forscherdrang erst wieder 1953.
Aber auch diese Tauchgänge blieben erfolglos - keiner
wagte sich tiefer in den heißen Schlund als 16 Meter.
Wenige Jahre später wurde der Krater schließlich mit bes-
serer Ausrüstung erforscht und in jahrelanger Arbeit Ton-
nen an Baumstämmen und Geröll entfernt. Zu ihrem
großen Erstaunen entdeckten schließlich unser György
Kovacs gemeinsam mit seinem Kollegen Plozer Istvan am
16. März 1972 die Quellhöhle in gut 40 m Wassertiefe. Der
Weg zur heutigen Höhle war allerdings noch lange und
beschwerlich! Um die im engen Krater immer wieder
nachrutschenden Schlamm- und Geröllmassen zu bändi-
gen, hat man in unzähligen Tauchgängen die künstlichen
Trennwände mit den beiden Engstellen und Plattformen
eingebaut. Nun ist garantiert, dass der Quellraum ständig
klares Wasser führt und nicht wie früher gelegentlich
nachrutschendes Sediment unschön im ganzen See ver-
teilt wird.

Tauchbetrieb
Seit 1992 funktioniert die gewerbliche Tauchbasis in
Heviz. Aus Umweltschutzgründen und wegen der im
Sommer besonders zahlreichen Kur- und Badegäste
beschränkt sich die Tauchsaison auf die Zeit von Anfang
Oktober bis Ende April. Und auch hier darf nur Freitag
bis Sonntag getaucht werden. Ein AOWD-Brevet sowie 20
Tauchgänge gelten als Mindestanforderung für die stets
begleiteten Tauchgänge. Das mag im ersten Moment zwar
etwas wenig erscheinen, jedoch kann durch die individu-
elle Betreuung des Basispersonals die Sicherheit gewähr-
leistet werden.

Interessante Wand im heißen Quelltopf



Werbung

Kosten: 1 Tauchgang schlägt mit EUR 40,-/Person zu Buche.
Kontakt: Tel & Fax: 0036-1-277-7513, mobil: 0036-30-9900-
608, E-Mail: diver1@ax.hu  Internet: www.poseidondiver.hu 
Tauchen: Als Tauchqualifikation für Heviz genügt ein AOWD
sowie ein Minimum von 20 TG. Getaucht wird ausschließlich
in Kleinstgruppen unter der Führung des Basispersonals! Als
Mindestanforderung an Ausrüstung benötigt man einen Nas-
stauchanzug (5 mm), eine 15 l Pressluftflasche mit Oktopus
sowie eine Tauchlampe.
Da man sich in der Höhle im heißen Wasser auf einer Tiefe
jenseits der 40 Meter befindet, empfiehlt sich die Sache nur
für tiefenerfahrene Taucher!
Veranstalter: Für Herbst 2006 ist wieder eine Gruppenfahrt
gemeinsam mit Tauchsport Lorenc geplant. Interessenten mel-
den sich bitte bei:
Tauchsport Lorenc, Wr. Neustädterstraße 37, 2490 Ebenfurth,
Tel. 02624/52 700, Fax: 02624/52 755,
E-Mail: office@lorenc.at
Internet:www.lorenc.at

Durch den detailgenauen
Plan und das gute Briefing
bekommt man schon vor

dem Tauchgang einen
Eindruck (oben).

Schneefall und Nebelschwa-
den am Einstieg - doch

gleich wird’s warm - das
Thermalwasser besitzt an

der Oberfläche auch noch
gut und gerne 25 °C

Infos
Anreise: Mit dem Auto südlich von Wien auf der A 3 zum
Grenzübergang Klingenbach/Sopron und von hier auf der B
84 zum Plattensee. Dort weiter auf der B 71 über Keszthely
nach Heviz. Die Strecke Wien-Heviz beträgt ca. 200 km.
In Ungarn gibt es ähnlich wie in Österreich eine verpflichten-
de Autobahnvignette! Man hat die Wahl zwischen 4-Tages-,
10-Tages-, Monats- und Jahresvignetten. Die 4-Tagesvignette
kostet je nach Saison ab etwa EUR 4,-
Tauchbasis: "Poseidon", Besitzer: Kovács György, der gebür-
tige Ungar spricht perfekt deutsch! Die Basis befindet sich
direkt im Thermalbad von Heviz. Getaucht wird nur gegen
Voranmeldung und ausschließlich Freitag bis Sonntag, maxi-
mal 11 Personen/Tag. Man sollte mit kompletter Ausrüstung
anreisen. Im Verleih befinden sich lediglich 2 komplette
Tauchausrüstungen sowie 5 Stück 15l Flaschen. Pressluft und
NITROX kann gefüllt werden. Eine eigene einsatzbereite  6-
Personen-Dekokammer sorgt für die nötige Sicherheit.
Tauchsaison: Anfang Oktober bis Ende April.









Der Taucherarzt  Dr. Wolf-

gang Reiter spricht in ttaauucchheenn

&&  rreeiisseenn..aatt über aktuelle 
Themen des Tauchsports.

Tauchen 
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Heuschnupfen
Die Wintersaison ist bald vorbei und schon locken wieder die
Tauchreviere. Leider ist dieses Vergnügen für fast 15% der Bevöl-
kerung - und somit auch etwa 15% der Taucher - durch Heu-
schnupfen (Pollinose, allergische Rhinitis) deutlich getrübt: eine
rinnende Nase, verstopfte Nasennebenhöhlen, der Druckaus-
gleich ist nicht mehr möglich - und schon ist man tauchuntauglich!

Was ist eine Allergie?
Unser Immunsystem (bestehend aus weißen Blutkörperchen
(Lymphozyten, Killerzellen, Helferzellen,....), Lymphknoten (u.a.
Rachenmandeln) und  Lymphgewebe (z.B. im Darm)) wird stän-
dig körperfremden Stoffen ausgesetzt, die es "bekämpfen" muss,
d.h. der Körper bildet verschiedene Abwehrstoffe, so genannte
Antikörper, und lehrt bestimmte Fresszellen (Makrophagen)
was "schlecht" für den Körper ist. Wenn wir z.B. die Kinder-
krankheit Mumps einmal gehabt haben, haben sich in unserem
Organismus Antikörper gegen Mumps gebildet, wir erkranken
nicht mehr, selbst wenn wir in Kontakt mit infizierten Personen
kommen. 
Ohne funktionierendes Immunsystem hat der menschliche
Organismus keine Überlebenschance.
Im medizinischen Sinn spricht man von einer Allergie bei einer
Überempfindlichkeit (Überreaktion) des Immunsystems
gegen ansonsten harmlose Stoffe, was zu einer vermehrten
Ausschüttung von Entzündungsstoffen - Histamin ist der wich-
tigste und bekannteste - scheinbar ohne Grund führt. 
Bestimmte Stoffe (Allergene) können bei allergisch veranlagten
Menschen eine Allergie (Überempfindlichkeitsreaktion) auslö-
sen. Diese kann sich als Augenrötung, Tränenfluss, Schnupfen,
Hautrötung, Schwellung, Asthmaanfall, Übelkeit bis zum Kreis-
laufkollaps bemerkbar machen. Die Ausprägung kann harmlos
bis lebensbedrohlich sein.
Auch der für uns Taucher lästige Heuschnupfen ist eine aller-
gische Reaktion. Die Symptome des Heuschnupfens, wie ver-
stopfte Nase, Schwellung der Nasenschleimhaut, Fließschnupfen
sind denen des "normalen", durch Viren ausgelösten Schnupfens
sehr ähnlich. Zusätzlich sind quälender Juckreiz, Niesattacken,
geschwollene Nase und eine Mitbeteiligung der Augen typisch
für den Allergischen Schnupfen.
Die wichtigsten Auslöser sind Pollen:
- Erle, Haselnuss, Weide,.. (Jänner- März)
- Birke, Buche, Eiche,.. (April -Juni)
- Gräser, Roggen,.. (Juni -August)
- Kräuter, Beifuss, .. (Aug.-September)
Heuschnupfen kann aber auch ausgelöst werden durch: 
- Hausstaubmilben
- Schimmelpilze
- Tierhaare (benetzt mit dem Speichel von Katze, Pferd, Hund,
Meerschweinchen,..)
- verschiedene Nahrungsmittel
- diverse andere Stoffe (Mehl, Holz, Farben, Chemikalien,..)
Viele Patienten beklagen eine Verschlimmerung des anfangs
banalen Zustandes, die Heuschnupfenattacken werden jedes
Jahr stärker und länger und auch die Zahl der Allergene auf die
der Körper reagiert, wird mehr. Bei 20-30 % der Patienten mit
allergischer Rhinitis (Heuschnupfen) bildet sich im Laufe der Jah-
re Asthma aus, was ein weiterer Grund ist, die Krankheit nicht zu
bagatellisieren.
Um einen Heuschnupfen zu diagnostizieren, sollten - neben der
Linderung der Symptome - auf jeden Fall Untersuchungen beim

HNO-Arzt, Lungenfacharzt und Laboruntersuchung (Blut)
gemacht werden.

Therapiemöglichkeiten:
· Der wichtigste Faktor ist die so genannte Expositionspro-
phylaxe, dass heißt den Auslöser meiden. Dies kann einfach
sein (Nachbars Katze nicht streicheln) oder, z.B. bei frei fliegen-
den Pollen oft sogar unmöglich sein.
· In der Allopathie (Schulmedizin) wird oft die Hyposensibili-
sierung angeboten, eine unterschwellige Stärkung des Immun-
systems mit Zuführung immer höher werdender Dosen des aus-
lösenden Allergens, die zwar langwierig, aufwändig und teuer,
aber in der Langzeitprognose der Allergie erfolgreich ist.
· Neben der Schulmedizin verbuchen auch viele alternative
Heilmethoden (Kinesiologie, Bioresonanz, TCM, Ernährungs-
umstellung….) Erfolge, von der Linderung allergischer Sympto-
me bis hin zur "Löschung" der Allergie.

Einsatz von Medikamenten:
· Cromoglicinsäurepräperate: Diese helfen bei schwachen
Symptomen eine überschießende Immunantwort zu reduzieren.
Sie müssen mehrmals täglich genommen werden und wirken
erst nach einigen Tagen.
· Antihistaminika: Lindern als Spray oder Tablette schnell und
effektiv die Beschwerden. Leider sind sie nur für NICHTTAU-
CHER zu empfehlen, da die Nebenwirkungen, wie Müdigkeit,
vorzeitiger/verstärkter Tiefenrausch, erhöhte Sauerstofftoxizität
und verlangsamte Reaktion für Taucher gefährlich werden kön-
nen!
· Örtlich angewandte Kortisonsprays sind die einzigen für
Taucher verwendbaren Medikamente. Sie haben einen gut
abschwellenden Effekt und reduzieren die Symptome wie
Juckreiz, Augenreizung,… mit guter Wirkung. Sie wirken aller-
dings langsam und müssen daher zeitgerecht verabreicht wer-
den. Nasenbluten wird bei ca. 5% als Nebenwirkung beschrie-
ben. Über die systemische, oft gefürchtete Kortison-Belastung,
braucht sich der Anwender keine Sorgen zu machen, da die Kor-
tisonmenge sehr gering ist und nur lokal (geht nicht in den Kör-
per über wie frühere Kortisonpräparate) wirkt.
· Sollten einmal abschwellende Nasentropfen unverzichtbar sein,
so müssen diese mindestens 12 Stunden vor dem Tauchgang
abgesetzt werden.
Bezüglich der Tauchtauglichkeit kann ich leider keine pau-
schalen Richtlinien geben, da die Symptome sehr verschieden
ausgeprägt sein können: Leichtes Nasenjucken ist durchaus mit
dem Tauchen vereinbar, bei erschwerter Nasenatmung, Druck
in den Nebenhöhlen und bei Druckausgleichsproblemen (sinn-
voll ist hier ein vorsichtiger Testtauchgang im Schwimmbad) ist
sicherheitshalber vom Tauchen abzuraten.
Bei einer reinen Pollenallergie kann nach Abklingen der
Beschwerden nach Ende der Pollenflugzeit wieder normal
getaucht werden, sofern die Erkrankung nicht chronisch gewor-
den ist (z.B. durch Bildung von Nasenpolypen).
Zusammenfassend kann ich Tauchern mit Heuschnupfen nur
raten, in der tauchfreien Zeit alles zu unternehmen die Allergie
möglichst los zu wer-
den und sich vor
einem geplanten
Tauchurlaub gründ-
lich vom Taucherarzt
untersuchen zu lassen.

Ordination  Dr.Wolfgang Reiter
Medicent Baden - Grundauerweg 15, Baden.
Tel.  02252 9010 370, Fax: 02252 9010 373
E-Mail: w.reiter@medicentbaden.at
Terminvereinbarung: Mo-Fr 9.30-14h

Medizin
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Jahres-Abo
um nur

EUR

10,-
Nützen Sie unser unglaubliches
Angebot - fast 40% Ersparnis

gegenüber dem Einzelverkauf !

4 Hefte !
Für nur EUR 10,- (inkl. MWSt.) erhalten Sie

die nächsten 4 Ausgaben von ttaauucchheenn  &&

rreeiisseenn..aatt ohne Porto- und Versandspesen
frei Haus !!!
Sie müssen dazu lediglich die Abogebühr mit
beiliegendem Zahlschein einzahlen (bitte
Name und Adresse leserlich ausfüllen).

4 x im Jahr:
-informative Reisereportagen
-aktuelle Tauchinfos
-nützliche Testberichte
-spannende Biostorys

tt aa uu cc hh ee nn   &&   rr ee ii ss ee nn .. aa tt
das österreichische tauch- und reisemagazin
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Bilder mit Biss

findet man im
Onlineshop:

www.unterwasser-fotos.com

Mousepads
mit UW-Motiven !

Hochwertige, rutschfeste Superslim-
Mouspads, rechteckig mit abgerunde-
ten Ecken, 19 x 24 cm, derzeit 2 Moti-
ve: Delphinpaarung oder Clownfische.
Preis: € 10,- (inkl. Versand innerhalb
Österreichs).
E-Mail: info@unterwasser-fotos.com

Auch erhältlich
bei Tauchsport Lorenc !!

Motiv:
Delphin-
paarung

Motiv:
Clown-
fische

Wer ist nicht begeistert, wenn er am
Tauchschiff ruht und plötzlich den Ruf
“Delphine!” hört? Wäre es aber nicht
auch interessant zu wissen, welche Art da
gerade auf der Bugwelle reitet und uns so
in Entzückung versetzt? Mit Hilfe des
obigen Buches ist das problemlos mög-
lich! Ralf Kiefner hat darin nicht nur alle
79 bekannten Delphin- und Walarten der
ganzen Welt im Detail beschrieben, son-
dern darüber hinaus auch noch eine Men-
ge interessanter Geschichten über das
Verhalten und die Biologie der Tiere
zusammengetragen. Auf über 300 Seiten
vermittelt das Werk viel verständlich
geschriebene Information und ist trotz-
dem übersichtlich gegliedert und dabei
auch noch handlich. Für jeden Meeres-
Fan, aber besonders für Liebhaber von
Tauchsafaris ist es ein absolutes Muss!
Erhältlich im Buchhandel und natürlich
bei Tauchsport Lorenc für € 38.- 
Lorenc Art.-Nr. 09000142
ISBN: 3-86132-620-5

Für all jene, die etwas tiefer in die Mate-
rie der Walartigen eindringen möchten, ist
diese Mischung aus Bildband und Lehr-
buch wie geschaffen. Aber keine Angst!
Obwohl man in dem großformatigen
Werk eine Menge über das Leben der
Delphine und Wale erfährt, sind die Auto-
ren stets darauf bedacht, den Text kurz-
weilig und nicht zu sehr wissenschaftlich
zu formulieren. Das Ergebnis ist eine
spannende, optisch äußerst ansprechende
Lektüre. Fast nebenbei vermittelt es dem
Leser die neuesten Forschungsergebnisse
über Walartige und verhilft ihm anderer-
seits zu einem breiteren und tieferen Ver-
ständnis ihrer Umwelt. Wer mehr über
diese fast mythischen Tiere erfahren will
oder bereits ihrer Faszination erlegen ist,
sollte sich beide hier vorgestellten Wal-
bücher zulegen - er wird sicherlich nicht
enttäuscht werden!
Erhältlich im Buchhandel für € 20.- 
ISBN: 3-86132-264-1



Frühlingsgefühle
Bald ist’s wieder so weit: der Schnee schmilzt dahin, unsere heimi-
schen Amphibien erwachen aus ihrem langen Winterschlaf, bege-
ben sich in die neu entstandenen Gewässer und widmen sich ganz
ungeniert der Erhaltung ihrer Art ...
Bergmolchpärchen bei der Balz (rechts), Erdkrötengespann bei der Paarung
(oben, die frische Laichschnur ist gut zu sehen). Und ein genauer Blick auf’s Erd-
krötenpaar (unten) zeigt’s deutlich: auch ihnen macht’s Spaß!
























